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„Die verschiedenen Ämter 
in der Kirche begründen 
keine Herrschaft der 
einen über die anderen, 
sondern die Ausübung 
des der ganzen Gemeinde 
anvertrauten und 
befohlenen Dienstes.“ 
(Barmer theologische Erklärung von 1934)

Kirchenleitung zeichnet sich im deut-
schen Protestantismus auf allen Ebe-
nen durch demokratische Strukturen 
aus. Die kirchenleitenden Organe der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 
sind die Synode, der Rat der EKD und 
die Kirchenkonferenz. Der Rat leitet die 
EKD. Ihm gehören 15 ehrenamtliche 
Mitglieder an: die oder der Präses der 
Synode qua Amt, die übrigen werden 
von der Synode und der Kirchenkonfe-
renz gemeinsam gewählt. Der oder die 
Vorsitzende des Rates vertritt die EKD 
rechtlich nach außen und repräsentiert 
die in ihr verbundene Gemeinschaft 
evangelischer Christen in der Öffent-
lichkeit. Die Kirchenkonferenz wird 
aus Vertreterinnen und Vertretern der 
Gliedkirchen gebildet. Gliedkirchen mit 
mehr als zwei Millionen Mitgliedern 
haben zwei Stimmen, die anderen eine. 
Die Kirchenkonferenz hat die Aufgabe, 
die Arbeit der EKD und die gemein-
samen Anliegen der Gliedkirchen zu 

„Und sie setzten 
in jeder Gemeinde 

Älteste ein, beteten 
und fasteten und 
befahlen sie dem 

Herrn...“
(Apostelgeschichte 

14, 23)

beraten. Bei der Gesetzgebung hat sie 
ein eigenes Initiativrecht. 

Das gesetzgebende Organ der EKD 
ist, einem Parlament vergleichbar, 
die Synode. Die EKD-Synode hat die 
Aufgabe, „der Erhaltung und dem 
inneren Wachstum der Evangelischen 
Kirche in Deutschland zu dienen“ 
(Grundordnung der EKD Artikel 23 
Abs. 1). Sie berät und beschließt Kir-
chengesetze, verabschiedet den EKD-
Haushalt, erörtert die Arbeit der EKD 
und Fragen des kirchlichen Lebens. 

Synode der Kirchenprovinz 
Sachsen in Wittenberg

Geteilte 
Verantwortung in der 
evangelischen Kirche



10

Sy
no

de
n 

un
d 

Ki
rc

he
nv

or
st

än
de

* Die Anzahl der Gemeindekirchenräte entspricht der Addition der seit dem 1. Januar 2004 zusammengeschlossenen Landeskirchen 
 Berlin-Brandenburg (Stand 1998) und Schlesische Oberlausitz (Stand 2001).

Nach der Grundordnung der EKD be-
steht die Synode aus 120 Mitgliedern. 
Für die Dauer von jeweils sechs Jahren 
werden 100 Synodale durch die Sy-
noden der Gliedkirchen gewählt und 
20 Synodale, die für das Leben der 
Gesamtkirche und die Arbeit der kirch-
lichen Werke besondere Bedeutung 
haben, vom Rat der EKD berufen. Für 
jeden Synodalen werden zwei Stellver-
treter gewählt bzw. berufen. 

Die Leitungsstrukturen der einzelnen 
Gliedkirchen sind unterschiedlich. Alle 
Gliedkirchen haben eine Landessynode 
oder vergleichbare Gremien, die sich 
in unterschiedlichem Verhältnis aus 
Theologen und Laien zusammensetzen. 
Ihnen obliegen ebenfalls die Gesetzge-
bungskompetenz und die Haushalts-
hoheit. Die demokratischen Entschei-
dungsgremien der nachgeordneten 
Ebenen sind die Kirchenkreissynoden 

und die Kirchengemeinderäte. Insge-
samt sind in den Kirchenvorständen 
und Synoden etwa 127 000 Gemein-
deglieder ehrenamtlich in den kirch-
lichen Leitungsgremien tätig  


